

Ihr Rundgang durch das Museum im Geleitshaus

1. Raum: Geschichte des Hauses

Das Geleitshaus ist das erste komplett aus Stein errichtete Haus in Weißenfels.

Erbaut 1552 von Dr. Hieronymus Kiesewetter, der als Kanzler 1553 seinem Herzog nach Dresden folgen musste. Das Haus stand bis 1555 leer und wurde dann zum Geleitsamt. Dort konnten Reisende bewaffnete Soldaten mieten, die ihnen Schutz bis zu ihrem nächsten Quartier boten (Geleit). Außerdem mussten Zölle und Straßenbenutzungsgebühren dort bezahlt werden.

Neben Ausstellungsstücken zur Reformation und Gegenreformation von Interesse das Ölgemälde Weißenfels vor dem 30-jährigen Krieg. Am Rechten Rand, die Kreidefelsen, die der Stadt den Namen gaben. Auch im rechten Teil die Weißenfelser Burg, die während des 30-jährigen Krieges komplett zerstört wurde. Die Kirche in der Bildmitte ist die Marienkirche mit einem alten Turm, der 1718 einem Brand zum Opfer fiel.

2. Raum: Der 30-jährige Krieg

Es erfolgt eine historische Einordnung des Krieges, Kriegsverlauf und die verschieden Phasen werden kurz dargestellt. Außerdem sollen durch Kriegsgerät und Bilder das zeitgenössische Soldatenleben verdeutlicht werden.

Das Luntenschlossgewehr war damals hochmodern und benötigte trotzdem etwa 30 Handgriffe bis es neu geladen war.

3. Raum: Die Eigengesetzlichkeit des Krieges

Hier wird versucht das Kriegshandwerk des einzelnen Soldaten zu veranschaulichen. So wird die zeitgenössische Rüstung eines Fußsoldaten gezeigt, die circa 15 kg wiegt und deren Helm allein ein Gewicht von 2 kg aufbringt.

Typische Kriegsverletzungen der damaligen Zeit sowie die  medizinischen Geräte zu deren Behandlung werden genau so gezeigt, wie eine Lagerszene, der eine in Deutschland einmalige drehbare Schiessscharte aus der ehemaligen Weißenfelser Stadtbefestigung gegenüber gestellt ist.

4. Raum: Vom Kriegseintritt der Schweden bis nach Lützen

Vor dem Kriegseintritt Schwedens sah es schlecht aus für die protestantische Sache. Gustav Adolf als charismatischem Anführer, gelangen erstmals erfolge gegen die Katholiken, die die meisten protestantischen Fürsten zum Bündnis mit ihm bewogen. Die Ausstellungsstücke berichten von ihm und seinen Erfolgen.

Das Ölgemälde „Wallensteins Kriegsrat“ zeigt einen Höhepunkt der Stadtgeschichte. Er fand  am 1.11.1632 im Gasthof zum Schützen (1979 abgerissen) statt. 
Wallenstein beschloss sich mit seinen Truppen nach Leipzig ins Winterlager zurückzuziehen, General Pappenheim sollte die Moritzburg in Halle erobern und bekam dazu 3000 Männer mit auf den Weg. Gustav Adolf verfolgte das Hauptheer Wallensteins und holte diese am Abend des 5.11.1632 ein. Er wollte mit einem Angriff die Überwinterung des Heeres bei seinen Verbündeten (den Sachsen) verhindern.

5. Raum: Diorama – Schlacht bei Lützen

Das Diorama mit den 10.000 Zinnsoldaten stellt die Schlacht bei Lützen eindrucksvoll nach. Allein das Aufstellen der Figuren dauerte ein Jahr. Insgesamt nahm die Arbeit des Weißenfelser Pädagogen Max Brauer fast 20 Jahre in Anspruch. Sein Portrait schaut heute auf sein Werk hinab.

Einzelne Szenen der Schlacht können mit den Zinnfiguren auf der gegenüberliegen Wand näher betrachtet werden.

6. Raum: Obduktionszimmer

Vor der Schlacht bei Lützen übernachtete General Pappenheim der kaiserlichen Truppen hier, nach der Schlacht brachten die Schweden ihren toten König Gustav II. Adolf hierher zur Obduktion und Einbalsamierung. Dazu wurden u.a. die Organe entnommen und so soll ein Blutfleck des Königs an die Wand gleich beim Eingang gekommen sein. 

Wie diese Obduktion ausgesehen haben könnte zeigt ein Gemälde von Prof. Haase, das eines der ersten Ausstellungsstücke zur Eröffnung der Gedenkstätte im Jahr 1932 war. In den 90er Jahren aus der Ausstellung genommen, kehrte es im November 2007 an seinen angestammten Platz zurück.

Die Möbel sind Originalstücke aus dem 17. Jahrhundert. An Gustav II. Adolf wird erinnert mit seinem Wappen, einer Gipsbüste und einem Portrait. Letzteres  wurde zeitnah zu dem Ereignis erworben. 

Der tote König wurde von Weißenfels über Wittenberg und Wolgast nach Stockholm überführt, wo er noch ein Jahr aufgebahrt wurde, bevor er in der Riddarsholmkirche beigesetzt wurde.

Die kleine Tür an der Rückseite des Raums bildet den Eingang zu einem Versorgungsgang, der direkt zum (ehemaligen) Weinkeller führte.  

7. Raum: Weißenfels und der 30-jährige Krieg

Im 30-jähirgen Krieg starb ungefähr 1/3 der deutschen Bevölkerung. Neben dem direkten Kriegsgeschehen waren vor allem Seuchen wie Cholera und Pest und Hunger für Massensterben verantwortlich. Beide Heere verlangten mussten bei ihren diversen Durchzügen durch die Stadt versorgt werden. Nicht nur die Schweden, auch die kaiserlichen Truppen waren unbeliebt. Handelten sie doch extrem nach Wallensteins Devise, dass der Krieg den Krieg ernährt. Die damals circa 1500 Weißenfelser mussten nachweisbar 150.000 kg Brot und 220.000 Taler aufbringen.

8. Raum: Gustav II. Adolf und die Nachwelt

Beherrschend im Raum ist das Gemälde des Leichenzugs Gustav Adolfs aus Weißenfels heraus. Im Hintergrund sieht man nochmals die alte Weißenfelser Burg, deren Zerstörung damals schon eingeleitet war.

Die Eroberungen des Königs bestechen durch ihre Masse und zeigen den Kriegsverlauf, der kreuz und quer durch das deutsche Reich führte. Einige Städte auf deutschem Gebiet blieben noch 200 Jahre nach dem Tode des Königs schwedisch. (Bsp: Stralsund)  Das im Raum befindliche Portrait von ihm ist das letzte, das nach lebendem Abbild gefertigt wurde. Gustav Adolf war jeher umstritten und dennoch beliebt. Das Andenken des Königs blieb allerdings gewahrt und in einigen Bevölkerungsschichten setzte vor allem in Zeiten der Romantik eine regelrechte Verklärung ein. Ab dieser Zeit wurde auch die Gedenkstätte in Lützen immer weiter ausgebaut. Dem einfachen Stein wurde erst ein Baldachin gesetzt, bevor eine schwedische Holzkirche hinzu kam und später auch ein Bauernhaus aus Dalarna. Schwedische Freundschaftsvereine gründeten sich im ganzen Land, u.a. auch einer in Weißenfels, der stark zur Gründung dieses Museums beitrug.

Die schöne Kassettendecke dieses Raumes ist ebenfalls beachtenswert.

Hier endet die „Lese“-Tour. Vielleicht haben wir Ihr Interesse an einem Besuch geweckt. Vielen Dank!

